
SCI ekannt. Diesem Abschnıiıtt se1nes Lebens ollBonitfaz (rJams ın Hildesheim 1er Interesse gelten.
IDAS Priestersemıinar IN Hildesheim

Von Ulrich Fayust
Fürstbischof Friedrich Wılhelm VO Westphalen

763 hatte 1773 die Aufhebung des Jesunlten-
ordens 1ın Hıldesheim ausführen mussen. Vıer Jahre
spater vollzog mı1t papstlicher un kaiserlicher
Genehmigung die Aufhebung der Hıldesheimer Kafr-
tause.? Das Vermögen dieser beiıden Hıldesheimer
geistlichen Instıtutionen (Josephinum und Kartau-
SC) wurde hauptsächlich für die Heranbildung des
Priesternachwuchses verwendet un: entgıng damıt

” der allgemeinen Sikularisation VO 1802 Be1 der
Neuordnung der kırchlichen Verhältnisse 1m Kön1g-
reich Hannover durch die Bulle „Impensa Romano-
Iu Pontiticum sollicıtudo“ eOs XII hatte INan
offensichtlich den Umfang dieses Vermögens ber-
schätzt, als INan auch och FTAMT Ausbildung des
Osnabrücker Klerus bestimmte: „BISs dahın aber, da{ß
die Umstände die Errichtung eınes eigenen (Osna-
rücker Seminars gestatten, sollen dıie Geıistlichen
dieses Kırchensprengels ın dem bıschöflichen Sem1-
11ar Hıldesheim unterhalten und CTrZOSCNH werden:;
weshalb demselben die CGsuüter und Eınkünfte, in
deren Besıtze 05 sıch gegenwärtıg befindet, hne alle
Schmälerung verbleiben sollen.“ ber CS ohl
nıcht LLUTr wiırtschaftliche Gründe, dıe nıcht ZUET:

gemeınsamen Priesterausbildung der beiden hanno-
verschen Bıstümer kommen ließen Jede 107zese
achtete eiıtersüchtig auf ıhre Eıgenständigkeit. A H-
ıch W1e€ ach Abschlufß des Nıedersächsischen
Konkordates VO wurde ach 1872 manche
Chance für die katholische Kırche 1n Norddeutsch-
and durch mangelnde Kooperatıon VO Osnabrück

Bonifaz (Jams und Hıldesheim verpaßt. Die Osnabrücker Land-

Wenn eın Hıstoriker den Namen Bonitaz (GGams - Regensburg F8622709
hört, wırd Z7wel bedeutende kırchengeschicht-
lıche Werke des Jahrhunderts denken: dıe : Kır- Regensburg 1872

chengeschichte VO SPAanieN” und dıe „Serıes ep1S- Vgl Eymelt, Zur Geschichte der Hıldesheimer KartauseCOPOTUM ET  « Beide Werke siınd ach dem Welt-
krieg als Nachdruck VO erschıenen, W as für Wart 33 L98/

In Dıie 107zese Hıldesheim 1ın Vergangenheıt un egen-
ıhre Bedeutung spricht. Der Vertfasser hat diese
Bücher als Benediktinermönch VO St Bonitaz 1n Sammlung der Gesetze, Verordnungen un: Ausschreıiben
München herausgebracht. Unter dem gelehrten Abt für das Königreıich Hannover VO Jahre 1824, Hannover

18524,Hahneberg W ar (3ams 1855 1n das Münchner ene-
diktinerkloster eingetreten und hıefß OTIrt 1Us. Artıkel (1} S Das Land wırd gegebener eıt 1ne katho-Da VO 1847 bıs seiınem Klostereintritt Protes-

richten.
lısch-theologische Fakultät der Universıität Göttingen

SOT Priestersemiuinar 1n Hıldesheim Wal, 1St wen1-
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Stadt wohnen und für ıhren Lebensunterhalt selbststände hatten Vorschläge ZA2ET Verbesserung der Aus-
bıldung katholischer Geistlicher 1mM Königreıch autkommen. Erst während des zweıjährıgen Theo-
Hannover dahingehend gemacht, da{fß dıe Rıtter- logiestudiums konnten S1€E 1m Seminar wohnen. An
schaft 1820, dıe Stidte und Bauern 18725 die Errich- der SPItZE des Seminars un: der philosophisch-theo-
Lung eıner katholisch-theologischen Fakultät der logischen Hochschule stand als Regens eıner der
Landesuniıiversıität Göttingen gefordert hatten. An- Professoren: 1534 41 J1 Wandt, 18472 48

Bombiker, 1848 |.B Alzog un 1853 61ers als heute herrschte allerdings be] der damalıgen
Regierung Skepsı1s gegenüber den PlänenZErrich- Mattes. Die tünf der sechs Professoren der Hoch-
LUunNg eıner katholisch-theologischen Fakultät der schule, dıe eın abgeschlossenes Universıitätsstudium
Uniiversıität Göttingen.® uch der Hıldesheimer hınter sıch hatten, mulfsten sıch eınem muüundlıchen
Bischof Godehard Josef Osthaus 35) gab dem Synodalexamen 1n Gegenwart des Bischofs unterz1e-
Priesterseminar iın seıner Bischofsstadt den Vorzue. hen, schrıiftliche Arbeiten vorlegen und eıne Probe-

Schnabel erklärt die Entscheidung zwiıischen Sem1- vorlesung halten. Danach erfolgte die Eınstellung für
1ar der Fakultät Zanz allgemeın mı1t tolgenden ein Probejahr, worauf die definıtive Anstellung be1
Worten: ASO stutzten sıch die Anhänger der Sem1- der Regierung beantragt wurde. Se1it 1827 W ar selıtens
narbildung vornehmlıch auf Zzwel Gründe Mochte der Regierung die Mıtwirkung VO Jesuiten der

Priesterausbildung verboten worden. 1845 wurdedurch Vertrage dıe Einwirkung der Bıschöfe auf die
theologischen Fakultäten auch och gesichert das Studı1um der Theologıe außerhalb Deutschlands
werden diese Fakultäten Eınrıchtungen, die dıie Zustimmung des Mınısteriums der geistlıchen
e1in theologisches Lehramt nıcht grundsätzlıch als Unterrichtsangelegenheıten gebunden. Auf diese
eıne VO der kırchlichen Behörde übertragene Funk- Weıse wollte dıe Regierung dıie Ausbildung be1 den
t10on erscheinen lıefßen. Und der weıtere Einwand Jesuiten 1mM romischen Collegıum Germanıcum VEeI=-

besagte, da{ß S1e parıtätischen und AAr och sehr ındern. Diese Bestimmungen haben die Stıreng kırch-
weltlich gewordenen Uniıversıitäten eingegliedert lıche Erziehung des Hıldesheimer Priesternachwuch-

Der relig1öse Autfbau WAar Jjedenfalls rascher SCS edoch nıcht verhindern können:; enn die Protes-
und eintacher durchführbar, WEeNNn die Kırche LLUT dıe Jahrhundertmuitte zeichneten sıch
mı1t bischöflichen Semi1inarıen tun hatte.“ sowohl durch wıissenschaftliche Qualifikation als

auch durch kırchliche Gesinnung au  N 1844 wurde
Schweers als Professor für EKxegese eruften.

Alzo2. der Priesterseminar 1n Posen ehrte, WUrTr-
de durch eıne esonders geschickte Berufung g-
W OLlLLLEIN Das Domkapıtel wählte ıh 1844 seiınem
Mitglied, darauthin ECAr 158545 die Stelle eines Theo-
logieprofessors und Vizeregens 1m Semiinar ErL£ hatte eın wahres Geschick, den Blick auf tüchtige
Kandıdaten für das Amt des Protessors Seminar

richten.® Es gelang ıhm, Z7wWwel Professoren aus der
Tübinger Schule ach Hıldesheim holen 1546
.Mattes und 1847 (GGams Eınen Namen machten
sıch 1n Hıldesheim außerdem die Protessoren J. Koch,.é Müller, Hagemann un Schönfelder.

Seminarkıirche
Eingang ZU Hildesheimer Priesterseminar UuUN ZUNY

Vgl Aschotff,H.-G.: Das Verhältnis VO Staat un atholı-
scher Kıirche 1mM Königreich Hannover 1813 1866 (Quellen

Als Oktober 1834 das Priestersemıinar und dıe un: Darstellungen ZUT Geschichte Nıedersachsen 86), Hıl-
esheıim 19776 166philosophisch-theologische Lehranstalt 1mM ehemalı-

SCH Kapuzinerkloster eröffnet wurden, sollten VO Schnabel: Deutsche Geschichte 1mM Jahrhundert Dıieden 30 Theologen 1 Semi1inar 16 AaUS der 107zese relig1ösen Kräfte, Freiburg 1997Osnabrück und 14 AaUsSs der 10zese Hıldesheim
kommen. Die beiden ersten Jahre mufsten dıe Stu- Vgl Bertram, Geschichte des Bıstums Hıldesheim Bd 3
denten während ıhres Philosophiestudiums 1ın der Hıldesheim und Leıipzıg 1925. 259



Der Werdegang “VO  - Bonifaz Gams hıs 18LS derJahrhundert seınen Abschlufß nehme, lasse
damıt der Möglıchkeıit der Meınung freien Spiel-

Bonitaz (3ams wurde 2Januar 1816 als Sohn des raum), da selbst den Kırchenvätern zaähle Aber
Lehrers Augustın (3ams und seiner Tau Marıa geb auch die Ubelwollenden wulfsten nıchts Erhebliches
Weif iın der Pfarrei Miıttelbuch in Württemberg ıhmalt  en Nur glaube iıch, da 1mM allgeme1-
geboren. Als Pfarrer wiırkte Ort eın Benediktiner LIC1IN Hırscher eıne oröfßere Hochachtung gzenofßs, VO
des ehemaliıgen Reichsstiftes Ochsenhausen: dem eıner seıner Zuhörer, der MmMI1It mMr 1m Kranken-
Bonuitaz Rudolt. Der fromme Prıiester, dem YA11 zımmer Wal, wıederholt beteuerte: Er 1St eın wahrer
(3ams nebenher den Haushalt ührte, könnte ın dem Heılıger. Ich selbst ne1gte miıch iınstinktıv mehr
Knaben schon fruüh das Interesse benediktinti- Möhler.“ Um sıch gelst1g weıterzubilden, ıldete
schen Leben geweckt und eine Brückentunktion (5ams mı1t einıgen Freunden eıne Art Theologenge-
7zwıschen dem durch dıie Siäkularısation vernıchteten sellschaft. Die Miıtglieder traten sıch Vortragen
Benediktinertum und der Restauratıon des Ordens und anschließenden Diskussionen.
1mM Jahrhundert erftüllt haben Auf die gläubige
Mutltter geht ohl dıe unauslöschliche Liebe VO Die Einschätzung VO Bonitaz Gams 1im Wılhelms-
Bonitaz (3ams ZUr katholischen Kırche zurück. Der stift W ar hervorragend. Be1 seiınem Übertritt 1Ns r1e-
zwöltjährıge Knabe wollte ach dem Vorbild des stersemınar schliefßt die Beurteilung 18335 mıiıt dem
Pankratıus eın Heılıger werden. Dann ertüllte ıh die Spruch: „ES wırd dieser Kandıidat voraussıchtlich 1in
Sehnsucht nach einem Einsıedlerleben iın der Niähe jeder Beziehung eın musterhafter Geistlicher WE
Roms.? ber bald rar die Stelle VO frommen den.“ Nach Abschlufß der Ausbildung 1m Rotten-
Schwärmereien dıie nuüchterne und harte Wıiırklich- burger Priesterseminar wurde (GGams 1: Septem-eıt der vorgeschriebenen Ausbildung Z Geıstlı- ber 1839 zu Priester geweıiht.chen.!° Der aufgeweckte Knabe besuchte a1b 1526 die
Lateinschule 1in Bıberach. Nach bestandenem Land- Auf seiınem erstien Posten als Vıkar iın Aıchstetten
CX4aille oing 1830 für 1erJahre auf das Konviıkt 1n ereignete sıch e  9 W as die Karrıere des stırengRottweıl. Das Ziel des geistlıchen Beruftes hatte kirchlich gesinnten Priesters ın Württemberg für die
ımmer VOL Augen. 1834 ZOS (3ams für JGr Jahre in Zukunft erschwerte. Die landesherrlichen Rechte
das Tübinger Wılhelmsstift, das sıch schon wenıge bte 1m Namen des Könıiıgs 1n Stuttgart se1t 1816 der
Jahre ach seıner Begründung 181 eıner Pflanz- „Katholische Kıiırchenrat“ ach staatskirchlichen
statte katholischer Wiıssenschaft entwickelt hatte. Grundsätzen der Autklärungszeıt A4aUu  N 1839 wurde
„Die Tübinger haben den rationalistischen Geılst aUusS den Vıikaren eın Revers Zzur Unterschriuft VOI-
der kırchlichen Wıssenschaft verdrängt; aber sS1e ha- gelegt. (Gams meınte, diesen staatskirchlichen An-
ben 1es nıcht durch Rückgriff aut die 1HGUUur ordnungen nıcht zustiımmen können, wobei
scholastische Methode, sondern S1E haben die Be- sıch auf das TIrıdentinische Glaubensbekenntnis
deutung der genetischen Geschichtsbetrachtung des berief. Der Katholische Kırchenrat wollte die Vıkare

Jahrhunderts für die katholische Kırche ent- durch den Revers aber gegenüber dem Staat e1gens
deckt“, urteılt Schnabel.!! Gams W ar eın ebenso verpflichten, Wiıdersprüche zwiıischen TIrıdentini-
kluger WwW1e€e eifrıger Student. Den wissenschaftlichen schem Glaubensbekenntnis und Revers selen angeb-und homiletischen Preıs der katholisch-theologi- ıch ausgeschlossen, weıl der katholischen Kırche ın
schen Fakultät erhielt 1838 Für seıne Zukunft der Verfassung Württembergs Schutz un Selbstver-
plante dıe Verwendung 1m öheren Schuldienst
und studierte eshalb nebenbe!1 Philologie. Be!1l Hefte-

hörte Vorlesungen 1in Kirchengeschichte. Den Vgl agen, Pıus Bonitaz (GGams (ın Gestalten AaUS$S dem
schwäbischen Katholizismus 11) Stuttgart 1950 7€ 541,nachhaltigsten Eindruck machte auf ıh 1aber hier 11Möhler. Er Sagl arüber rückblickend!?: AIn dieses

Gebiet gehört terner, da{fß einıge Studierende, die ıhm Vgl Lauchert, ADB 49, 1904, 249 AB
(Möhler) nıcht gCWOSCH9 ıh den Kirchenva-

1 Wıe Anm. fter NANNTERN Ich erkundigte miıch ach der Ursache
dieses Namens und erhielt die sehr wahrscheinliche Johann Adam Möhler: Gesammelte Aktenstücke un rlıe-Antwort, weı]l Möhler 1in seıiner Eıinleitung der Pa- fe, hrsg. VO St Lösch, München 1928, 484trologie gewöhnlıch erkläre, da{fß das Zeıtalter der
Kirchenväterüberhaupt mıt keinem bestimmten Jahre Registratur des Wıilhelmstiftes: Personalakte (Gams
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waltung zugesichert In seınem Konftlikt Professor Priestersemınar
wandte sıch (3ams das Bischöfliche Ordinarıat 1n
Rottenburg. Eınıge Wochen artete vergeblich Die kırchlichen Zustände 1n Rottenburg und dıe
auf NtwoTrt. Dann entschlofß (ST: sıch Dezem- staatlıche Behinderung seines Eıintritts 1ın die Unı1iver-
ber 1839 Z bedingungslosen Unterschrift des RE sıtätslaufbahn bedrückten Bonitaz Gams Er fühlte
VGLSCS ber seıne anfängliche Weıigerung wurde ıhm sıch 1ın Schwäbisch Gmünd ohnehın nıcht recht wohl,
N1ıe verziehen. Als die Tübinger Fakultät Gams Z als ıh eıne ehrenvolle Berufung VO auswarts
Privatdozenten und das Ordinarıat ıh ZU Kepe- reichte. Prof Alzog hatte be] Prof Heftele VO der
Tenfen Wilhelmsstift vorschlugen, lehnte ıh der theologischen Fakultät 1in Tübingen angefragt, ob
Katholische Kıirchenrat 1b Das W ar ein schwerer ach der Berufung VO Mattes och ein anderer
Schlag für Bonitaz (3ams und versperrte ıhm den Kandıdat Hür Hıldesheim empfehlen se1 (Gsams
Weg der Uniiversitätslautbahn. Eindeutig W ar dage- wurde ıhm als ıdeenreıicher Gelst mı1t umtassenden
CIl das Zeugnıi1s des Aıchstetter Pfarrers .5 Fuürst posıtıven Kenntnıssen geschildert. Als (3ams darauf-
ber den priesterlichen Wandel, die seelsorgerliche hın VO Hıldesheimer Bischof Jacob Joseph Wandt
Tätigkeit und das eifrıge Privatstudıum se1ines Ni-
ar

das Angebot erhielt, Priesterseminar in Hıldes-
eim Professor werden, überlegte nıcht lange
und ANEWOTrTeTi Z Januar 1847:1*

Di1e zweıte Stelle als Vıkar LArl (GGams 1m Oktober
1840 1n Schwäbisch Gmünd Der dortige Dekan
Maıer WAarTr mi1t dem Eınsatz VO (3ams vollauf zufrie-

„Hochwürdigster Bischof
Euer Bıschoöfliche Gnaden haben durch eın ehren-

den, beklagte aber seıne ultramontane Gesinnung. volles Schreiben VO 19.]anuar, das iıch heute erhal-
Der häufig vorkommende Generatıiıons- der Men- teCHn,; dıe offizielle Anfrage mıch gerichtet, ob ıch
talıtätskonflikt zwıschen Pfarrer und Kaplan zeıgte der mich ergehenden Berufung auf eıne Proftfessur
sıch 1er mı1t umgekehrten Vorzeichen: Der OT der theologischen Anstalt ın Hıldesheim FolgeVıkar traf autf einen lıberalen Pfarrer. Schon 1m eisten se1 Ich beeıle miıch, Eurer Bischöf-
Frühjahr 1841 wurde (3ams Präzeptoratsverweser liıchen Gnaden hıermıit bejahend ntwort geben,
(Religionslehrer) 1n Horb, der spatere Bischof und werde mich unverzüglıch das HochwürdigeHaffner VO Maınz seınen Schülern zählte. dorge Domkapıtel in Rottenburg und dıe Königliche Re-
bereıtete ıhm der rückläufige Kırchenbesuch. Di1e xjerung in Stuttgart m1t dem Gesuche Entlassungzunehmende Irreligi0sıtät wurde auch damals als aUus dem diesseitigen Kırchen- und Staatsverbande
Grund angegeben. TIrotzdem glaubte Gams1 wenden. Sollte MIr diese Entlassung, ıch
drossen den Sieg des Herrn und seıner Kirche ber
dıe Mächte der Fiınsternıis.

7zweıteln keiınen Grund habe, bewilligt werden,
wırd CS meın Bemühen SCYIL; och trühzeıtig 1n
Hıldesheim einzutreffen, miıch auf dıe für das

Zur Vorbereıitung se1ınes philologischen Examens nächste Sommersemester übernehmenden Vorle-
und Doktorats 1e16 sıch (3ams 1m Aprıil 1547 eur- SUNSCIL vorbereıten können.
lauben. In Begleitung se1ınes Freundes, des spateren Ich ergreıfe zugleıich diese Gelegenheıt, Euer Bı-

Aloıs Pıscalar, begab sıch autf eıne wıissenschaft- schöfliche Gnaden meınen innıgsten ank Uu-
lıche Reıse ach Parıs. Berlin und München, sprechen für das orofße 1in miıch /Zutrauen.
DA ersten Mal dem erühmten Orjentalisten Prof. Möge MI1r mıiıt der Kraft Gottes vergonnt SCYI,
Hahneberg begegnete. ast Z7wel Jahre dauerte diese dasselbe einıgermaßen rechtfertigen; un 1ın dem
„Philologiereise“. Dann wurde zZUu— Doktor der iırkungskreise, 1n welchen ıch eintreten soll, Etwas
Philosophie promovıert und estand das E xamen für beizutragen der Ehre desjenigen, dessen nıedrigerdas Lehramt Höheren chulen. Weiıl keıine Stelle und unwürdiger Diıiener ıch bın
freı WAal, versah 1Ab Aprıil 1544 als Pfarrverweser Herr Domkapıitular Dr Alzog hat mı1r 1m Allgemeı-Wurmlingen, 1mM Dezember desselben Jahres wurde NEN die Fächer bezeichnet, die mMI1r zugewl1esen WT -

Protfessoratsverweser 1n Rottweıl, bıs endlich den ollen, freut mich, da dieselben mı1ıt meınen
1m Februar 1845 als Oberpräzeptor ın Schwäbisch Neıigungen und Studıen übereinstimmen. Wenn MIT:
Gmünd test angestellt wurde. Als Pädagoge wollte auch gehäufte Berufsgeschäfte se1t einıgen Jahren
seınen Schülern nıcht 11UTr Wıssen vermıtteln, SOMN-
ern auch ıhre Herzen bılden. Er verstand offen-
sichtlich: die Jugend begeistern. Bıstumsarchiv Hıldesheim XVII 51 93r 94 v
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wen1g Zeıt PANT eigenen wıssenschaftlichen Ausbhil- Publikationen: dıe 1n der Tübinger Theologischendung übrıg 1eßen, hoffe ıch doch be1 der mMI1r jetzt Quarthalsschrift erschienene Abhandlung „DieTheil werdenden Muße, und der ungeteılten chrıistliche Geschichtsbetrachtung“!? und das Z7wel
Beschäftigung, da{ß mIır möglıch se1ın werde, 1n Jahre spater erschıenene Buch „Ausgang und Ziel der
einıger Zeıt mich für die Fächer befähigen. Geschichte“??, für das ıhm die katholisch-theologi-Indem ıch Eurer Bıschöflichen Gnaden wıederholt sche Fakultät der Unıversıität Tübingen den theolo-
meınen tiefsten ank und meıne ınnNıgste Verehrung yischen Doktorgrad verlieh. In der Eınleitung schreıibt
ausdrücke bın ıch (3ams*}?: AT (der Autor) hat neben anderm In
Euer Bischöflichen Gnaden unterthänıigster Bonitaz dieser Schriuft esonders zeıgen gesucht, 1ın wel-
Gams, Oberpräzeptor.“ chem Zusammenhange die christliche Freiheit mıt

der polıtischen Freiheit stehe; dafß die ETSTEFE der
ber leicht un schnell wurde die Entlassung AaUS letzteren nıcht 1L1UT nıcht 1mM Wege stehe, sondern dıe
dem württembergischen Kırchen- und Staatsdienst einzıge Bürgschaft sel, da{ß die bürgerliche Freıiheit
nıcht gewährt. Zwar wurde MC} der 107zese tre1i- nıcht früher der spater ın sıch selbst untergehe.gestellt, doch mufte sıch Gams verpflichten, eiınem Denn NUL, WE  e} der Sohn fre1 macht, der 1ISst wahrhaft
eventuellen Ruft auf eıne entsprechende Stelle 1n freıi Das oilt, W1e VO den Eınzelnen, VO den
Württemberg sotort tolgen der der Staatskasse Völkern und Zeıitaltern.“ Der orößere Teıl der ABB=-
dıie Auslagen für se1ne Ausbildung (cCa 7000 Gulden) handlung esteht 1n einem Abriıfß der Weltgeschich-zurückzuzahlen. (Gams konnte dem Hıldesheimer Dabe 111 (sams den Leser davon überzeugen,Bischof Aprıl 18247 seıne Dienstentlassung da{ß Geschichte VOT allem Heıilsgeschichte 1St Das
und se1ın baldiges Eıintreffen ın Hıldesheim mıiıtte1- Rıngen des Menschen (SOtt und Gottes Rıngenlen  15 Miıt dem Sommersemester ahm seıne Lehr- die Seele des Menschen stehen 1mM Mıttelpunkt.tatıgkeıt 1m Seminar aut Ihm die Fächer Phi- Ausgang und Zıiel der Geschichte 1St Christus, der
losophie und Kırchengeschichte zugewıesen. Somıt der Menschheit durch se1ıne Erlösungstat den u
hatte dıie extern wohnenden Studenten der beiden gaNS echtem Fortschritt eröffnet un die wahre
ersten Studienjahre betreuen. HMagen behaup- Glückseligkeit mıtgeteılt hat
tet”®, (Gams habe Vorlesungen 1n Geschichte, nıcht In seınen „Ideen UT Philosophie der Geschichte der
1aber 1ın Kırchengeschichte gehalten. Dagegen SPIec- Menschheit“22 hatte Herder gesagt:„Die ıchteste
chen eın Prüfungsprotokoll VO DEn Januar 1854 Humanıtät 1St 1n den wenıgen Reden enthalten, die
ber das Fach Kırchengeschichte!” und eın Briet des WIrFr VT} ıhm (Jesus) haben; Humanıtät 1stS, W as 1m
Bıschöflichen Generalvıkarıiats VO September Leben bewies un! durch seınen Tod bekräftigte; WwW1e€e
1855 Abt Hahnebere dem zufolge bezeugen sıch enn selbst mıiıt eiınem Lieblingsnamen, den
Wır demselben: da{ß Gams) se1ıt (Ostern 1847 1ın Menschensohn, nannte.  8670 (3ams wollte sıch mıi1t sSe1-
der besagten Anstalt die Professur 1n philosophi-schen un kırchenhistorischen Discıplinen AT Zu-
friedenheit des Hochwürdigsten Herrn Bischofs Bıstumsarchiv Hıldesheim V 316 115rversehen und sıch Jjederzeıit als Streng kırchlich g_

Wıe Anm. D 315sınnten und wıssenschaftlich tüchtigen Lehrer un:
frommen Priester gezeıgt hat.“ Im „Nürnberg des
Nordens“, der VO alten Kırchen und zauberhaften Bıstumsarchiv Hıldesheim > @VB (INV. 1826 18793,

17272Fachwerkbauten gepragten Biıschofsstadt Hıldes-
heım, fühlte sıch rasch ohl und Hause. Das Bıstumsarchiv Hıldesheim XN 35 289r
Verhältnis den Studenten W ar VO gegenseıtiger JR© 1848, 435 469Achtung gepragt Im Erstlingseiter wollte dem
norddeutschen Diasporakatholizismus den Vorzug Tübingen 1850
VOTLT den kırchlichen Zuständen 1n seıner süddeut-
schen Heımat geben. 73 SEA

Was 1ST 1U die bleibende Frucht der Hıldesheimer Herder Werke (Suphan) 14, 290

Jahre? Da steht seıine lıterarısche Tätigkeit obenan. ach dem heutigen Stand der Exegese deutet die Bezeıich-Gams begann mıt geschichtsphilosophischen Be- NUung „Menschensohn“ weder die menschliche Natur Jesutrachtungen. In ınnerem Zusammenhang stehen Z7wel noch einen Idealmenschen
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NeTr Abhandlung VO dieser Auffassung des Chrı- die Stelle VO Müller IT At 1m Jahrgang 1851 Prof
als echter Humanıtät distanzıeren,W Schwethelm. Der Anteıl VO (3ams den beiden

schreibt?* „Jene Schritftsteller 1ın Deutschland VO Bänden VO Je ber 1000 Seıten 1St erheblich.?? Er
vorıgen Ill'ld VO Anfange dieses Jahrhunderts, wel- lıeferte eıne Reihe kirchengeschichtlicher Ab-
chen I11all den Namen der deutschen Klassıker beige- handlungen SOWI1e pastoraltheologische Artıikel ber
legt hat, finden sıch zıemlıch 1n diıesen Reıhen, die Volksmissıion, die ıhm eın oroßes Anliegen Wa  —$

iıhnen der ıdeenreiche Vertasser der ‚Ideen der Mıt seinen regelmäfßigen zeıtgeschichtlichen Betrach-
Weltgeschichte‘. Wır sınd keineswegs Gegner dieser LuUunNgECN, dle ‚Blick in die Zeıitgeschichte‘ NaNNTE,
Humanıtät, und ach eıner Zewı1ssen Auffassung hat (sams kırchliche Zeitgeschichte betrieben, lange
halten auch WIr S1€e für das vereinıgende Band der bevor dieses Fach sıch VO der Allgemeıinen Kır-
Völker, für das Zael, dem dıe Geschichtes chengeschichte und verselbständigt hat.??
strebt, und welches S1Ce in jedem einzelnen Zeıtalter
erreichen will; 1aber uns beruht sS1€e auf ganz andern In seiınem ersten Beıtrag über„Glaube un Unglaube
Grundlagen und Voraussetzungen, wırd VO ganz 1mM 15 und Jahrhundert“*° stellt (3ams die Kölner
andern Stutzen9 als jJenen, die S1e für das Ereignisse VO 183/ als den Wendepunkt in der
öchste (5uf un den Mittelpunkt des Völkerlebens Geschichte des deutschen Katholizismus dar „Wer
halten.“?> die Lage des kırchlichen Lebens VOTLT dem Jahre 1853/

1n Deutschland beachtete, wırd zugestehen mussen,
In eiınem Artıkel der Tübinger Theologischen Quar- dafß die Dınge nıcht fern V.© eiınem möglıchen Abtal-
talsschrift?® ber „Die germanıschen 11n romanı- le VO der Kırche stehen schıenen... Von Jjenem
schen Völker iın ıhrem Verhältnisse AF Kırche“ geht eW12 denkwürdigen 20 November, VO dem Tage

(GGams darum aufzuzeigen, da{ß die romanıschen A} welchem der apostolische Hırte un! Kırchen-
Völker nıcht AUS Rückständigkeıit katholisch geblie- fürst 1n die Verbannung, in das Gefängnis geführt
ben und da{ß die germanıschen Völker nıcht A4aUsS freıer wurde, tıng dıe katholische Kırche 1n Deutschland
Entscheidung protestantisch geworden selen. In d wahrhaftıig aufzuathmen, sıch den Schlaf AaUS den
Deutschland rachte die Reformatıon den LE- Augen reiben; dıe ersten festen Schritte thun
stantısch gewordenen Fursten durch den Summep1S- AaUS dem Gefängnisse, in welches dıe weltliche (36:
kopat und die eingezogenen Kırchengüter einen walt S1e lange eingeschlossen, S1€e Händen und
erheblichen Machtzuwachs. (3ams tolgert ach ein- Füßen yeschlossen gehalten hatte.“
gehender Darlegung seıner Argumente, „mogen
WIr ZUr Genüge überzeugt haben, da{ß das Volk 1ın
Deutschland dıe Reformation nıcht mı1ıt offenen
Armen aufgenommen habe, sondern da{fß sS1€e ıhm Wıe Anm 2aufgezwungen wurde VO seınen weltlichen Fur-
sten  L .27 Natürlich sınd heute einseıtıge Urteile Vgl dazu Faust Mythologien un: Religionen des (J)stens
nıcht mehr altbar, aber oing (GGams eıner Zeıt, bei Herder evum Christianum. Salzburger Beiträge
dıe VO kontessioneller Polemik gepragt WAal, dar- ZUrFr Religions- und Geıistesgeschichte des Abendlandes 12

uUunster 19L D „Sıcher ist, da{fß Herder nıcht demu der verbreıteten Auffassung CENIZESCNZULFELEN, Boden der altkirchlichen Christologie stand, die alsder Protestantiısmus se1 für die germanıschen Völker ‚Mönchswahn‘ abtat. Und ebenso Setiztie sıch über anderedie ANSCHMNCSSCHC Religion W1€ dıe katholische Kırche entscheidende Glaubenslehren (Z.D Erbsünde un: Gnaden-
für dıe OoOmanen un die Orthodoxıie für dıe slawı- lehre) hıiınweg.“
schen Völker.

1 I© 1850, 179 248

Nach Tübıinger Vorbild wollten dıe Hıldesheimer Wıe Anm. 26, WTProtfessoren des Seminars eıne theologische Zeit-
728schrift herausbringen. Vielleicht ware eıne Halbjah- Vgl Lauchert Dıie kırchengeschichtlichen un:! zeıtge-

schichtlichen Arbeıten VON Pıus Bonitaz (3ams OSB 1mMresschrift der eıne Viertehjahresschrıift realıstischer
SCWESCH als dıe 1850 begründete „Theologische Zusammenhang gewürdıgt Z 19706, 639f.)
Monunatschrift“. S1e kam 1Ur auf Zzwel Jahrgänge. Als Sıehe das nstıtut für kırchliche Zeitgeschichte Int. For-Herausgeber dieser be1 Florian Kupfterberg 1ın Maınz schungszentrum ın Salzburgerschıenenen Zeitschriuft tunglerten 1850 die Profes-

Alzog, Gams, Koch, Mattes und Müller. An Theologische Monatschrift 1850, 18 92 hıer 55
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In eiınem Artikel ber „Rom und England‘ außer- ZU Oktober 1855 lag die Redaktion ın seınen
sıch (GGams der Restitution der katholischen Händen

1erarchie 1ın England, dıe 1in nıchtkatholischen Kreıi-
SC  — des Landes auf heftige Kritik stiefß. 7Zwischen den In der efsten Nummer des „Katholischen Sonntags-Zeilen Alt seıne Abneigung Konzessionen blattes“ WAarTr als Hauptzweck tormulıiert, die katho-

den Zeıtgeınst spuren, womıt ZEWI1SSE Reformer der lısche Kırche ungerechte Angrıffe verte1idi-
Kırche entfremdete Menschen zurückgewınnen SCIl An Gegnern fehlte der Kırche 1n der W €e1
wollen „Wıill INa sıchIn einem Artikel über „Rom und England“*! äußer-  zum 7. Oktober 1855 lag die Redaktion in seinen  te sıch Gams zu der Restitution der katholischen  Händen.  Hierarchie ın England, die in nichtkatholischen Krei-  sen des Landes auf heftige Kritik stieß. Zwischen den  In der ersten Nummer des „Katholischen Sonntags-  Zeilen läßt er seine Abneigung gegen Konzessionen  blattes“ war als Hauptzweck formuliert, die katho-  an den Zeitgeist spüren, womit gewisse Reformer der  lische Kirche gegen ungerechte Angriffe zu verteidi-  Kirche entfremdete Menschen zurückgewinnen  gen. An Gegnern fehlte es der Kirche in der zu zwei  wollen: „Will man sich ... wissenschaftlich ausdrük-  Dritteln protestantischen Stadt Hildesheim nicht.  ken, so argumentiert man folgender Maßen: da zwi-  1804 hatte die Freimaurerloge „Pforte zum Tempel  schen dem Geiste Christi und dem Geist der Zeit eine  des Lichts“ die prächtige Dompropstei erworben.  gar zu große Differenz besteht, so muß die Kirche,  Der Besitz des Palais des ehemals zweiten Mannes im  will sie nicht nach und nach von der Mehrzahl der  Hochstift Hildesheim hatte geradezu symbolische  Gebildeten verlassen werden, den in ihr wohnenden  Bedeutung. Noch heute ist der stattliche Bau in der  Geist Christi bedeutend zurückdrängen, an die da-  Keßlerstraße Sitz der Loge. Der Hildesheimer Dr.  durch leergewordene Stelle den Geist der Zeit auf-  Sander war nach 1850 Herausgeber eines Blattes mit  nehmen und sofort in diesem und jenem Stücke  dem Titel „Luther oder Papst?“ Durch Bereitschaft  diesen wirken, jenen aber ruhen lassen.“ Der Kirche  zur Versöhnung der getrennten Christen zeichnete  wurden in England durch die einseitige Maßnahme  sich diese Publikation nicht gerade aus. Lauchert??  des Heiligen Stuhles — es gab damals keine diploma-  nennt sie eine „protestantische Hetzzeitschrift“.  Gams wollte die Vorwürfe zurückweisen. Aber er  tischen Beziehungen zwischen dem Papst und engli-  schen König — allerhand Maßnahmen angedroht:  schrieb auch für das Sonntagsblatt eine ganze Reihe  von der Nichtbeachtung der katholischen Bischöfe  kirchengeschichtlicher Aufsätze. Wir finden 1853  bis zur Verfolgung der katholischen Kirche. Gams  und 1854 z. B. Titel wie „Die Kirche in Sardinien von  bemerkt dazu: „... ich liebe keineswegs Verfolgungen  1821 bis 1848“ und „Schicksale der Katholiken in  der Kirche. Aber das habe ich durch das Studium der  Rußland seit dem letzten Menschenalter“  Kirchengeschichte längst gelernt, daß die Kirche nie  eine dem Wohl ihrer Glieder dienende Maßregel  Das sind bereits Vorarbeiten zu dem wichtigsten  unterlassen dürfe, um einer etwaigen, etwa mögli-  Werk der Hildesheimer Zeit: „Geschichte der Kir-  chen ... Verfolgung zu entgehen. Wo wäre die Kirche,  che Christi im neunzehnten Jahrhundert, mit beson-  wo wäre das Christenthum, wenn nicht von den  derer Rücksicht auf Deutschland“.?* Das Werk soll  ersten Zeiten an ımmer nach diesem Grundsatze  eine Fortsetzung der 1841 — 1844 in Innsbruck er-  wäre gehandelt worden!“??  schienenen gekürzten Bearbeitung der Kirchenge-  schichte von Berault-Bercastel sein. Aus den ur-  Außer zahlreichen Artikeln sind in den beiden Jahr-  sprünglich geplanten zwei Bänden wurden drei. 1860  gängen der Theologischen Monatschrift eine ganze  schloß Gams noch eine Übersetzung der Kirchlichen  Reihe von Rezensionen dogmatischer und kirchen-  Zeitgeschichte von J. Magotti unter Hervorhebung  geschichtlicher Bücher erschienen. 1850 und 1851  des Pontifikates Pius IX. als Supplement an. Die Ge-  war Gams für die Theologische Monatschrift vollauf  schichte der Kirche Christi im 19. Jahrhundert hat  beschäftigt. Es war den Hildesheimer Professoren  Gams seinen Tübinger Lehrern J. Hefele, J. Kuhn  nicht gelungen, auswärtige Beiträger für diese Zeit-  und B. Welte gewidmet.  schrift zu gewinnen. Die Zahl der Abonnenten hielt  sich in Grenzen. So wurde der kühne Versuch, in der  norddeutschen Diaspora eine theologische Zeitschrift  herauszubringen, nach zwei Jahren eingestellt. Mag  das Ziel auch zu hoch gesteckt gewesen sein, so bleibt  dieser Torso doch ein schönes Zeichen der geistigen  31 Wie Anm. 30, S. 1069 - 1076  Regsamkeit der Professoren am Hildesheimer Prie-  sterseminar um 1850. Bonifaz Gams wollte sich mit  dem Scheitern aber nicht abfinden. Nach einjähriger  32 Wie Anm. 30, S. 1074  Pause schuf er sich ein neues Organ für Publikatio-  33 SMGB 28 (1907) 57  nen mit dem „Katholischen Sonntagsblatt für die  34 1 - 3. Innsbruck 1854 - 1858  Diözese Hildesheim“. Vom 13. Februar 1853 bis  (lwıssenschaftlich ausdrük- Dritteln protestantischen Stadt Hıldesheim nıcht.
ken, argumentiert IL1Lall tolgender Mafen da ”Z7W1- 1804 hatte dıe Freimaurerloge „Pforte F1} Tempelschen dem Geılste Christı und dem Geilst der Zeıt e1ne des Lichts“ die prächtige Dompropstel erworben.
SgaAI orofße Differenz besteht, mMUu die Kırche, Der Besıtz des Palaıs des ehemals 7zweıten Mannes 1m
111 S1e nıcht ach un ach VO der Mehrzahl der Hochstift Hıldesheim hatte geradezu symbolıscheGebildeten verlassen werden, den 1n ıhr wohnenden Bedeutung. och heute 1St der stattlıche Bau 1in der
Geilst Christı bedeutend zurückdrängen, die da- Kefßlerstraße S1t7 der Loge. Der Hıldesheimer Dr
durch leergewordene Stelle den Geılst der Zeıt auf- Sander WAar ach 1850 Herausgeber eınes Blattes mıt
nehmen und sotfort 1n diesem und Jjenem Stücke dem Titel „Luther der Papst?” Durch Bereıitschaft
diesen wırken, jenen 1aber ruhen lassen.“ Der Kırche ZUE Versöhnung der geELrENNLEN Christen zeichnete
wurden 1ın England durch dıe einseıtige Maflßnahme sıch diese Publikation nıcht gerade AaUu  N Lauchert®}
des Heılıgen Stuhles zab damals keıine diploma- S1e eıne „protestantische Hetzzeıtschrift“.

(3ams wollte dıe Vorwürfe zurückweisen. bertischen Bezıehungen zwischen dem Papst und engli-
schen Könıg allerhand Mafßnahmen angedroht: schrıeb auch für das Sonntagsblatt eıne Reıihe
VO der Nıchtbeachtung der katholischen Bischöfe kırchengeschichtlicher Aufsätze. Wır finden 1853
bıs ZAHT Verfolgung der katholischen Kırche. (Gsams und 1854 Täirel W1e€e „Die Kırche 1n Sardınıen VO
emerktor > D Y ıch lıebe keineswegs Verfolgungen 1821 bıs 1848° un: „Schicksale der Katholiken ın
der Kırche ber das habe ıch durch das Stud1um der Rufßland se1it dem etzten Menschenalter“
Kıirchengeschichte längst gelernt, da{ß die Kırche Aıe
eıne dem Wohl ıhrer Gliıeder dıenende Maisregel Das sınd bereıts Vorarbeiten dem wıichtigstenunterlassen dürfe, eıner etwalgen, etwa möglı- Werk der Hıldesheimer Zeıt: „Geschichte der Kır-
chenIn einem Artikel über „Rom und England“*! äußer-  zum 7. Oktober 1855 lag die Redaktion in seinen  te sıch Gams zu der Restitution der katholischen  Händen.  Hierarchie ın England, die in nichtkatholischen Krei-  sen des Landes auf heftige Kritik stieß. Zwischen den  In der ersten Nummer des „Katholischen Sonntags-  Zeilen läßt er seine Abneigung gegen Konzessionen  blattes“ war als Hauptzweck formuliert, die katho-  an den Zeitgeist spüren, womit gewisse Reformer der  lische Kirche gegen ungerechte Angriffe zu verteidi-  Kirche entfremdete Menschen zurückgewinnen  gen. An Gegnern fehlte es der Kirche in der zu zwei  wollen: „Will man sich ... wissenschaftlich ausdrük-  Dritteln protestantischen Stadt Hildesheim nicht.  ken, so argumentiert man folgender Maßen: da zwi-  1804 hatte die Freimaurerloge „Pforte zum Tempel  schen dem Geiste Christi und dem Geist der Zeit eine  des Lichts“ die prächtige Dompropstei erworben.  gar zu große Differenz besteht, so muß die Kirche,  Der Besitz des Palais des ehemals zweiten Mannes im  will sie nicht nach und nach von der Mehrzahl der  Hochstift Hildesheim hatte geradezu symbolische  Gebildeten verlassen werden, den in ihr wohnenden  Bedeutung. Noch heute ist der stattliche Bau in der  Geist Christi bedeutend zurückdrängen, an die da-  Keßlerstraße Sitz der Loge. Der Hildesheimer Dr.  durch leergewordene Stelle den Geist der Zeit auf-  Sander war nach 1850 Herausgeber eines Blattes mit  nehmen und sofort in diesem und jenem Stücke  dem Titel „Luther oder Papst?“ Durch Bereitschaft  diesen wirken, jenen aber ruhen lassen.“ Der Kirche  zur Versöhnung der getrennten Christen zeichnete  wurden in England durch die einseitige Maßnahme  sich diese Publikation nicht gerade aus. Lauchert??  des Heiligen Stuhles — es gab damals keine diploma-  nennt sie eine „protestantische Hetzzeitschrift“.  Gams wollte die Vorwürfe zurückweisen. Aber er  tischen Beziehungen zwischen dem Papst und engli-  schen König — allerhand Maßnahmen angedroht:  schrieb auch für das Sonntagsblatt eine ganze Reihe  von der Nichtbeachtung der katholischen Bischöfe  kirchengeschichtlicher Aufsätze. Wir finden 1853  bis zur Verfolgung der katholischen Kirche. Gams  und 1854 z. B. Titel wie „Die Kirche in Sardinien von  bemerkt dazu: „... ich liebe keineswegs Verfolgungen  1821 bis 1848“ und „Schicksale der Katholiken in  der Kirche. Aber das habe ich durch das Studium der  Rußland seit dem letzten Menschenalter“  Kirchengeschichte längst gelernt, daß die Kirche nie  eine dem Wohl ihrer Glieder dienende Maßregel  Das sind bereits Vorarbeiten zu dem wichtigsten  unterlassen dürfe, um einer etwaigen, etwa mögli-  Werk der Hildesheimer Zeit: „Geschichte der Kir-  chen ... Verfolgung zu entgehen. Wo wäre die Kirche,  che Christi im neunzehnten Jahrhundert, mit beson-  wo wäre das Christenthum, wenn nicht von den  derer Rücksicht auf Deutschland“.?* Das Werk soll  ersten Zeiten an ımmer nach diesem Grundsatze  eine Fortsetzung der 1841 — 1844 in Innsbruck er-  wäre gehandelt worden!“??  schienenen gekürzten Bearbeitung der Kirchenge-  schichte von Berault-Bercastel sein. Aus den ur-  Außer zahlreichen Artikeln sind in den beiden Jahr-  sprünglich geplanten zwei Bänden wurden drei. 1860  gängen der Theologischen Monatschrift eine ganze  schloß Gams noch eine Übersetzung der Kirchlichen  Reihe von Rezensionen dogmatischer und kirchen-  Zeitgeschichte von J. Magotti unter Hervorhebung  geschichtlicher Bücher erschienen. 1850 und 1851  des Pontifikates Pius IX. als Supplement an. Die Ge-  war Gams für die Theologische Monatschrift vollauf  schichte der Kirche Christi im 19. Jahrhundert hat  beschäftigt. Es war den Hildesheimer Professoren  Gams seinen Tübinger Lehrern J. Hefele, J. Kuhn  nicht gelungen, auswärtige Beiträger für diese Zeit-  und B. Welte gewidmet.  schrift zu gewinnen. Die Zahl der Abonnenten hielt  sich in Grenzen. So wurde der kühne Versuch, in der  norddeutschen Diaspora eine theologische Zeitschrift  herauszubringen, nach zwei Jahren eingestellt. Mag  das Ziel auch zu hoch gesteckt gewesen sein, so bleibt  dieser Torso doch ein schönes Zeichen der geistigen  31 Wie Anm. 30, S. 1069 - 1076  Regsamkeit der Professoren am Hildesheimer Prie-  sterseminar um 1850. Bonifaz Gams wollte sich mit  dem Scheitern aber nicht abfinden. Nach einjähriger  32 Wie Anm. 30, S. 1074  Pause schuf er sich ein neues Organ für Publikatio-  33 SMGB 28 (1907) 57  nen mit dem „Katholischen Sonntagsblatt für die  34 1 - 3. Innsbruck 1854 - 1858  Diözese Hildesheim“. Vom 13. Februar 1853 bis  (lVerfolgung entgehen. Wo ware dıe Kırche, che Christı 1m neunzehnten Jahrhundert, mı1t beson-

ware das Christenthum, WEeEeNN nıcht VO den derer Rücksicht auf Deutschland“.** Das Werk oll
ersten Zeıten ımmer ach diesem Grundsatze eıne Fortsetzung der 1841 1544 1in Innsbruck
ware gehandelt worden!“>2 schıenenen gekürzten Bearbeitung der Kırchenge-schichte VO Berault-Bercastel se1In. Aus den
Außer zahlreichen Artıkeln sınd 1n den beiden Jahr- sprünglıch geplanten 7wel Bänden wurden reı 1860
gangen der Theologischen Monatschriuft eıne schlofß Gams och eıne Übersetzung der Kırchlichen
Reihe VO Rezensionen dogmatischer und ırchen- Zeitgeschichte VO Magotti Hervorhebunggeschichtlicher Bücher erschienen. 1850 un 1851 des Pontitikates 1US als Supplement Dıie (6-
W alr Gams für dıe Theologische Monatschriuft vollauf schichte der Kırche Christ]ı 1mM Jahrhundert hat
beschäftigt. Es W arlr den Hıldesheimer Professoren (3ams seinen Tübinger Lehrern Heftele, uhn
nıcht gelungen, auswärtıge Beıiträger für diese Zeit- un Welte gewıdmet.schrift gewınnen. Di1e Zahl der Abonnenten hıelt
sıch ın renzen. So wurde der kühne Versuch, ın der
norddeutschenDıaspora eıne theologische Zeitschrift
herauszubringen, ach Zzwel Jahren eingestellt. Mag
das Ziel auch hoch gesteckt SCWESCH se1n, bleibt
dieser Torso doch ein schönes Zeichen der geistigen

31 Wıe Anm. 30; 1069 1076Regsamkeıt der Professoren Hıldesheimer T1e-
stersem1ınar 1850 Bonitaz (3ams wollte sıch mıiıt
dem Scheitern aber nıcht 1abfinden. ach einjJährıger Wıe Anm 30, 1074

Pause schuft sıch eın Urgan für Publikatio- SMGB 28 (1907)
He  e mıt dem „Katholischen Sonntagsblatt für die

Innsbruck 1854 1858107zese Hıldesheim“ Vom 13 Februar 1853 bıs
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Im Buch des Bandes beschreıibt (: die „Regıe- 194 Beıiträge hat Gams den zwolf Bänden des
PULLS des Papstes 1US VIL 1800 1823° Von beson- „Kirchenlexikons“ VO und elte?® 1n Hıl-
derem Interesse W aar der1Band,weıl Or 1mM 5 Buch eshe1im vertaft. Miıt Gewınn ann INa  a och heute
(S 245 594) austührlich „Deutschland und dl€ OSt- den Artıkel: „Schwärmereı und schwärmerische
lıchen Länder VO 1824 bıs 1848“behandelt werden. Sekten der Zeıit“>/ lesen und Parallelen
Ahb S 460 470) wırd „Die Kıirche 1mM Königreich unNnseTrer Zeıt entdecken.
Hannover 18 M dargestellt. Das Gesamtwerk
1St durch umfangreıche Spezialuntersuchungen der 1853 tolgte der Regens des Priesterseminars, Prof
etzten 100 Jahre natürlıch weıtgehend überholt, 1aber

W ar selıner Zeit die Frucht elnes außerordentli- Alzog, eiınem Ruf ach Freiburg. Dıe Leıtung des
Seminars wurde 11U Prof Mattes übertragen, m1t

chen Fleifßes. Die Fülle VO Nachrichten und Anga- dem sıch Bonitaz Gams nıcht verstand. Es kam
ben mu{fßte sıch der Autor aUusSs Zeitschriften unde Reıibereıen, die ıhm die Freude seiner Tätıgkeıit 1n
tungen zusammensuchen. Archivstudien und dıe B Hıldesheim verleideten. 1554 W ar 1mM Benediktiner-

loster St Bonitaz 1n München der beruüuhmte Orıen-NULZUNg oroßer Bıibliotheken ausgeschlossen.
Eıne Schwäche, die be] (3ams Öötfter beobachten talıst der Unıiversıität, Bonitaz Hahneberg, Zu

iSt, finden WIFr auch 1er Offtensichtlich hat VOTLI Abt gewäahlt worden. Könıg Ludwig VO BayernBegınn der Nıederschriuftt keıine klare Gliederung VOTLI hatte diesem Kloster elne herrliche Basılika gebaut
Augen der diese nıcht konsequent durchgeführt. und seiner Stiftung Seelsorge und Pflege der Wıssen-
Das ergıbt eiıne Ungleichmäfßsigkeıt 1n der Behand- schaftten aufgetragen. (3ams kannte den Abt
lung des Stoffes. Dennoch wırd I111all dıe reiche Fülle se1it seiınem Münchner Studienautenthalt. Im Scherz
VO Detaiılangaben auch heute nıcht hne Gewınn hat spater behauptet, rel Dınge hätten ıh ach
lesen, bzw manche Nachricht be1 anderen utforen München SCZOYCN. dıe vielen Bücher, das bessere
vergeblich suchen. Das Generalregister allerdings Straisenpflaster und Abt Hahneberg. Kurz entschlos-
erst 1n München erstellt erleichtert die Verwertung SC  . erkliärte 15 September 1855 schriftlich,
des reichen Materı1als. Fur die Hilfte des „dafß C behufs des Eıntrittes 1n das Stift St Bonuitaz
Jahrhunderts enthält dieses Werk eıne ausftührliche 1n München, auf dıe bısher ınnegehabte Stelle eines

Protessors dem bischöflichen Semi1inar 1in Hıldes-Darstellung der Kirchengeschichte Frankreıichs und
Deutschlands, der Papstgeschichte und des Kardı- eim Verzicht leiste“ .98 Für 400 Taler hatte (3ams die
nalkolleg1ıums. Gams, den seıne Feder immer umfangreiche Väterausgabe VO Mıgne gekauftt. Mıiıt
wıeder ZALT Nıederschriuft und Veröffentlichung dieser Ausgabe, dıe heute 1in der Dombibliothek
drängte, wırd be1 der Arbeit diesem Werk das
Fehlen eıner wıssenschaftlichen Bıbliothek 1ın Hıl-

autbewahrt wırd, konnte se1ıne Schulden beglei-
chen Als 1US wurde ın St Bonitaz aufgenom-esheim besonders schmerzlıch empfunden haben INnenNn und wiırkte viele Jahre segensreıich als OVv1zen-

Miıt Nachdruck hat schon 1n der Vorrede Z meıster, Subprior und Prior. ast erblindet, 1ST der
Band®> autf die Notwendigkeıt eıner Geschichte der tleißige Hiıstoriker 1US Bonitaz Gams OTIt 11
Sikularısation hingewiesen. Hatte doch gerade 1n Maı 18972 1mM Alter VO Jahren gestorben.Hıldesheim die Sikularisation m1t dem Untergang
des Fürstbistums auch zahlreiche Stitte und Klöster
und damıt blühendes katholisches Leben ın der PrO-
testantiıschen Umgebung Norddeutschlands zerstort.
„Eıne solche Geschichte der Sicularısation ware
gleich eıne glänzende Rechttertigung der Klöster
und Stifter, und CS wurde sıch zeıgen, da{ß diese
Klöster und Stitter keineswegs, W1€e auch gzute Katho-
lıken oft und behaupten, reıf zZu Untergan-
AC, und da{ß ıhre Aufhebung das gerechte Strafgericht
Gottes für iıhren inneren Vertall SCWCECSCH. Vielmehr 35 VILI ff
1St sehr Vieles, WE nıcht das Meıste VO dem (Sil- Freiburg 154 /
ten, W as sıch durch den Sturm der Zeıt se1lit E  Jenen
Tagen des Umsturzes hindurchgerettet hat, durch 9 819 S40
Jjene Männer geschehen, welche AaUus den Klöstern
hervorgegangen9 behauptet Bıstumsarchiv Hıldesheim Akten NAH SE 290
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